
THERAPEUTI  HER WERT DE HERKOMMLICHEN ME DE SPIRITUALITAÄAT
ine Gruppenpädagogik mit Kindern, Jugend- den Phänomenen nehmen, die auftreten, WENnN
lichen un:! Erwachsenen a  n Manchen 1st die Initiative entgleitet. och muß diese Distanz
csechr bald klar geworden, die Methodenfragen VO tiefsten Innern der Finlassung selbst aus DC-
eine beträchtliche Bedeutung für die Glaubensge- OIMNmMenNn werden, anderntalls ist die Bewertung
alte selbst besitzen. Während sS1e auf eigene Ver- LLUT ein Wort der erteidigung un kann 1Ur als
antwortung ethoden übernahmen, die S1e ein- olches erkannt un! abgelehnt werden. Am Ort der
fach nicht mehr ignortleren konnten, en S1e siıch Kinlassung selbst den nötigen Abstand nehmen
auf der anderen Seite bemüht, ihre Auswirkungen bedeutet einerseits, sich Werkzeuge ZUT. Interpre-
in «erträglichen Grenzen» halten Das aber tation chafien un! dabei womöglich verhindern,
heißt, die fraglichen Kräfte verkennen un! über- daß diese Werkzeuge ihrerseits niıcht wieder
sehen, daß mMan einer einmal ausgelösten Dynamik einer Verteidigungsideologie werden oder ein VCI-
nicht einfach Grenzen setfzen kann. Überdies kann fälschendes Bild entstehen lassen; kennen ! wäre
INan keine ethoden verstümmeln, ohne S1e annn nichts anderes mehr als anerkennen. Andrer-
verfälschen Ihr wahres «Wesen» gewinnt sechr se1ts bedeutet Abstand nehmen die eigene egen-
chnell die erhan: Von denjenigen, die Übertragung erkennen un! in der and ehalten,
fer stehen un:! die Strömung des Flusses be- wWenn Inan sich im Zentrum dessen befindet, wWas
trachten, sehen diese Krzieher sich als Zauberlehr- gelebt werden soll Diese Forderungen rufen ach
linge betrachtet. och ist dieserz das Fluß- WSPENT: Meinung ZuUur Bildung VO  w} Erziehern Sanz
fer ein ungeeigneter Ort für den Versuch einer anderer Art auf, als WIr S1e kennengelernt en
Bewertung. ew1ß 1st notwendig, Abstand VON

Pontalis, Apres Freud (Parıs 1968) AT JEANWalgrave, Un salut AU  b dimensions du monde (Paris
1970) 58 Wir zitieren diesen MEXt, könnten ber ebensogut geboten 1027 in der Bretagne, Priester. Als Psychosozio-andere dieser Art 7itlieren. Unsre Absicht ist nicht, seline loge ist pädagogischer Berater e1im (Dervice du
Wahrheit bestreiten der seine Falschheit abzuschwä-
chen, sondern 11UTr klarzumachen, w1e die ler verwendeten

Monde Scolaire Universitaire), Er Wa Jahre lang
dienleiter Institut de Pastorale Catechetique in Parıs. Kr

Kategorien für diejenigen unzugänglich werden, die selbst veröflentlichte e L’educateur confronte l’image (1972),experimentell erfahren haben, wlie das Imaginäre s1e her- Jusqu’oü iront-ils ? L’educateur plege pai Ia morale (1974)votbtingt. (Uitgeveri] de Vroente, Kasterlee 1968 « Heil,Geloos Openbaring».)
Übersetzt VO']  5 Karlhermann Bergner

mindest in vielen Fällen gewisse inge aufge-
geben, die VO:  - jeher als Sanlz grundlegend für dasJose Castıllo
treben ach Gott un! ach der christlichen oll-
kommenheit angesehen wurden. So sind die See-Therapeutischer VWert lenführung, das geordnete, regelmäßige ebet,

der herkömmlichen die Übungen der Abtötung entweder kurzerhand
fallengelassen worden oder annn sucht INan S1CMethoden der Spiritualität durch andere inge 3 die mMan mehr
oder weniger EW für sinnvoller un wirksa-
INCT hält. Beispielsweise wird ziemlich oft die See-
lenführung durch das «Counseling», das

Kines der bezeichnendsten Phänomene, welche die HKG «Jogaübungen», die asketische tötung,
« Spiritualität» u1Llsefer elt pragen, besteht Z7wel1- Ww1e S1e VO  e} jeher 1in Brauch stand, ufc. die Arbeit
fellos darin, mMan die erkömmlichen O- der Weltveränderung oder anderntalls durch
den, deren mMan sich während Jahrhunderten Zur die Verzichte CHSEIZT, die der Kıinsatz Zur Befreiung
Ausbildung und Erhaltung des So genannten der chwachen auferlegt.
«geistlichen Lebens» bedient hat, immer mehr Eine Entwicklung VO:  - großem Ausmaß wirft

selbstverständlich EernNste Probleme auf. Zu diesenaufgibt. Nicht 1U werden die Frömmigkeitsübun-
SCH weniger oft vollzogen, sondern INan hat gehö namentlich uch die heikle un! verwickelte
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rage ach dem therapeutischen Wert der her- 11 nıicht den Grund des Problems rührt. DIie
kömmlichen Methoden der Spiritualität. Ja. entscheidende rage ist ja nicht, ob die elig10s1-
äaßt sich geradezu behaupten, daß diese rage tAt unte: Formen, die sich mehr oder weniger VO

al 1m Zentrum der Spiritualitätsdebatte steht. Ist den erkömmlichen unterscheiden, weıiıterleben
wWird, sondern 1st bestimmen, weshalb sichjetzt, da die herkömmlichen etithoden der pir1-

tualıtät ziemlich allgemein un Mass1v aufge- heute eine bedeutungsvolle Entwicklung voll-
geben worden sind, nicht die Stunde gekommen, Zieht Wenn WIr also die rage auf dieser ene
u11ls ernstlich iragen, welches der eigentliche un in diesere stellen, kommen WI1r nicht dar-
Grund 1st, weshalb INAan S1e fallengelassen hat” Ich herum, das Problem anzupacken, welchen the-
we1iß freilich schr wohl, daß diese rage schon se1it rapeutischen Wert die herkömmlichen ethoden
Jahren auf tausenderle1 Weisen geste t wird. och der klassiıschen Religiosität besitzen. Ja, inan kann
habe ich den Eindruck, daß WI1r u11l vlileltfac. mehr SOQa. behaupten, daß dieses «therapeutische» Pro-
darum bemühen, die eigentlichen Tobleme blem heute jeder möglichen Fragestellung un da-
verschleiern, als S1e geradewegs anzupacken. Was mit auch jeder möglichen Lösung zugrunde JS
konkret das ema betrifit, mM1t dem VE u11ls 1er die 11a für die heutige Krise der Spiritualität aus-

befassen, betrachten die 1n der « Splritualität» ndig machen sucht.
beschlagenen Fachmänner diesen aNzZCH Umbruch Wil1e immer WI1r u1ls uch AT Psychoanalyse ein-
oft als ein 1im GrundeII«ethisches» Pro- tellen mOgen, 1St doch eines klar die relig1öse
blem i1Nan gebe die erkömmlichen ethoden Erfahrung un Praxis sind heute unverme1idlich
deshalb auf, weil das Urteilsvermögen verwirrt dem «Verdacht» ausgeSELZL, un! WAar AUus dem
un der geschwächt sel; handle sich letzt- einfachen Grund, we1il 1SCTC Kultur ein für alle-
ich ine unverantwortliche Konzession den mal innegeworden ist, daß das relig1Ööse Bewußt-
sündigen, bösen Geist der Welt Dies INas, weni1g- se1n nicht 11U!7 1in seiner Gesamtheit «falsch » se1in
Stens 1in gewissen Fällen, stimmen. Muß MNan IS kann, sondern daß CS, WasSs och schwerer wliegt,

«entfremdet» se1in kann. Nun aber u1ls diedoch nicht, w1e dem uch sel, zugeben, daß diese
Behauptung nicht den eigentlichen Kern des Pro- Erfahrung, daß alles, WAS verdächtig erscheint,
ems tri1fit? Wird Man niıcht vielmehr aADCH MUuSs- we1il täuschen oder, WAas och schlimmer iSt, ent-
SCNH, daß sich bei dieser aNzCh Angelegenheit temden kann, schließlich zwangsläufig 1in einigen
nıiıcht ein «ethisches» Problem handelt, SOMN- Fällen Spannung un! Konflikt EIZEULT, oder daß
ern VOL em ein «therapeutisches» Pro- Man, Was häufiger der Fall se1n pnegt, kurzer-
e Ks geht 1er eine tundamentale tage, hand aufgibt DIies kommt, WeE1111 uch nicht na=
die WI1r als Christen aufgreifen mussen, WE WIr 800 bewußt, doch tatsächlich VOL. DIie betref-
wirklich das Problem anpacken wollen, das mit fenden Menschen wissen vielleicht für gewÖhn-
der kritischen Situation, in der sich das relig1öse iıch nicht, daß dies der Fall ist. Wır ersehen jedoch
en heute befindet, gegeben ist. Aus der Erfahrung, daß jeden Tag mehr Men-

schen <1Dt, die sich infolge VO  w} Konflikten, in de-
Der Kernpunkt des Problems WE die relig1öse Praxis ine wichtige spielt,

den Psychiater wenden. Und VOL allem wächst
Wenn darum geht, eine bündige Erklärung für Tag für Tag die Zahl derer, welche die herkömm-
den Umstellungsproze. geben, den die her- lichen Methoden der traditionellen Frömmigkeit,
Öömmliche relig1öse Praxis durchmacht, wirtft mMan ja die Religiosität selbst aufgeben, weil S1e den Ver-
heute SCIN mIit dem Wort «Säkularisation» AcC egen und befürchten, daß ihre religiösen
sich.! Damıit ll IMNan bekanntlich nicht unbedingt Praktiken für das en keinen Sinn hätten, oder
behaupten, die relig1öse PraxIıis sSEe1 Verschwin- weil S1e 1in diesen Bräuchen eine gEWIlSsSSE Kompli-
den In vielen Fällen 11 INan damit den tiefen „enschaft mi1t den Kräften der Entiremdung Eent-
Umbruch benennen und erklären, den die Religio- decken, die in u1LlSCITeEer Gesellschaft Werk S1Nnd.
S1tat 1n 11SCIM agen durchmacht. Cox 1st MIt Wenn ich diese inge ZUrTr Sprache bringe, 111
seinem « Fest der Narren» diesbezüglich ein tref- ich nıcht intfach niederreißen. 1elmenr geht
fendes eispiel. 1)Damit stimmen übrigens 1mM all- M1r darum, begreiflich machen, daß CELWAS, be-
gemeinen auch die Religionssoziologen überein, VOL neuaufgebaut werden kann, die läuternde
mogen S1e 1LU. VO  } der «unsichtbaren Religion»? Prüfung der Zerstörung durchmachen muß Paul
oder NC  =) einem «Rumoren der ngel»? sprechen. Ricceur schreibt: « Fuür den Christen gehört das

Es ist jedoch klar, daß iNan mit olchen Aus- Zerstören zu Akt des Horchens; durch diese
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Zerstörung wollen WI1r e1in ursprünglicheres un: Gefühle in meinem Kopf habe odero Freude
schöpferischeres Wort erhorchen, das heißt, WIr un! Frieden empfinde. {Dies alles ANN Anzeichen
wollen die Sprache sprechen lassen, VOI der ich me1iner Vereinigung mit Gott sein, muß aber
gesagt habe, daß s1e u1ls unls selbst gebracht hat, nicht, un! selbstverständlich ist nichts VO  m all dem
obwohl WI1r 5 die S1e ausgesprochen ha- Gott selbst.
ben Diese Sprache ich die grundlegende Da MNan Iso (sott sich nicht erreichen kann,
Sprache Ihre Funktion 1st e 9 ine Kxistenzzzög- hat der ensch wI1e 1L1U.  = einmal ist be-
Lichkeit eröfinen, inaugurieren.»“ ben des- ständig Anstrengungen unternommen, sich
halb, infolge des unbewußten destruktiven «Ver- Gott vorzustellen, seliner habhaft werden
dachtes», der be1 den Menschen UÜHNSCIGN eit all- oder auch ihn besänftigen. er kommt CD,
überall zutage tritt, sind die erkömmliche eli- daß der ensch enkt, stehe MIt Gott in Ver-
o10S1tät un! ihre ethoden heute ernstlich be- bindung, obwohl 1n Wirklichkeit das, womıit 1n
TO S1e sind bedroht, weil S1e auf sechr tiefen Verbindung steht, die «Objektivationen» Gottes
Ebenen als bedrohlich, aber auf das menschliche sind, die WIr Sterbliche unls unablässig machen.
Dasein mächtig einwirkend erscheinen. Hier leg Diese Objektivationen bestehen in den VO  S u11ls
der Kernpunkt des tToblems eines roblems, gemachten « Ortsbestimmungen» des Iranszen-
das übrigens für den Glaubenden hofinungsträch- denten. Erstens verlegen WI1r (sott 1in ein bestimm -
1g 1st. Denn diese Bedro  elit 1st nicht als An- teSs Wiissen : WIr denken Gott, ”immern uUu11lSs Vor-
zeichen einer schicksalshaften Vernichtung anzu- stellungen über ihn zutrecht, versteiten u11l$s auf FC-
sehen, sondern als notwendiger Weg Z Heilung wI1sse Gedanken, auf die Wahrheiten ber Gott

Das ufgeben oder Ersetzen der erkömmlichen un die richtigen Kriterien, die den Weg abstek-
etihNoden der Spititualität stellt nıiıcht sosehr ein ken, der 1hm führt Und en WIr, WE WIr
«ethisches»-als e1in «therapeutisches» Problem dar. uns diese edanken machen, S1e auskosten, den

In me1iner Arbeit geht mM1r 11U  = darum, Sinn Sanlz festen Eindruck, daß WIr (sSott besitzen und
un: Folgen dieser Problematik aufzuzeigen ihm ahe Ss1nd. DDas ist der Mechantismus der Medi-
konkreten Fall der ethoden, deren sich die tation un der otrtthodoxen ahrhe1it inge, die
klassische Spiritualität VOIl jeher bedienen WI1r häufig MIt dem lebendigen Gott verwechseln.
ples das ofganisierte, geregelte un! die Zweitens verlegen WIr (sott 1n einen bestimm -
asketische Abtötung. ten Raum WI1r denken, daß WI1r dann un! VOL allem

dann, WECII111 WIr 1m Gotteshaus oder 1n der FKıin-
samkeit eines verborgenen Winkels weilen, GottCDE, VONH der Objektivation ZUT I ranszendenz näher selen. Das 1st der «ausgesonderte» Raum, der
außerhalb des Raums unNserTESs Zusammenlebenson infolge seiner Natur un: Struktur hat das

zwangsläufig ELWAS Mehrdeutiges sich, und Arbeitens legt, 1edeln WIr doch (Gott eher 1m
kann iNan doch Gott mIit dem verwechseln, Was «Ungewöhnlichen» als 1m Gehäuse U1lSCICS All-
MG Produkt uLlLSCICLT Gebetstätigkeit ist. EKEs spielt tagsdaseins
dabei ein Objektivationsptrozeß, der uLlSsSCIEIN Be- Schließlich verlegen WI1r Gott 1n 1ine bestimmte
wußtsein eigen ist: Erstreckt sich dieser Prozeß Leit. Denis Vasse hat einmal sechr reftend be-
auf Gott, sucht unablässig das Iranszendente merkt Wie das Z  nd oder der Kranke 1m Essen

objektivieren, indem Unrecht mit dem ein Mittel ihre nNgZs un:! das Sichernde
verwechselt, WAas T NSETE Realität, Erzeugnis einer räsenz nden, en WI1r gelernt, uns
UuU1LlSCICS TIuns 1st.5 VO  } uilseren Beschäftigungen zurückzuziehen,

Gott ist nıcht ein Ding, mMIit dem WI1r hantieren uns der nährenden Jut des Geistes anheimzuge-
könnten, für u1ls Vorteile herauszuschlagen ben Wır Sind eifrig bedacht SCWESCI, u11ls 1n —_

oder USCIC Bedürfnisse stillen Gott ist der Tagewerk eine Stunde, die «gewichtige
Iranszendente und deswegen un in diesem Sinn Zeit» AUSZUSPafCN, die WI1r unls gewÖhnt en
der «absolut Andere». Gott 1St SOmMIt nıcht <et- un nach der WIr, WC1111 WI1r S1e aufgegeben haben,
a  > VO  m dem ich sicher se1in kann, daß ich Heimweh verspuren. Heimweh des schlechten Ge-
habe, we1l ich denke oder fühle; 1st nicht eLt- wissens, Gewohnheit des (sewlssens ist für
WAaSs, das ich 1er und jetzt besitzen kann, das ich u1lls Je nachdem die Stunde des Schweigens die
1er diesem (Irt un! diesen Zeitpunkten objektivierte eIit die uns die Gegenwart (sottes
ehalten kann, uch WE ich betreffenden Ort gewährleistet.®
un! 1m jeweiligen Moment bestimmte een oder dies ist verständlich. AIl dies aßt sich auch
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nicht ganz vermeiden. Der ensch kann 1Ur ber Faktum des Masochismus gegeben, der hinter
das Wissen, den Raum un: die eitZ Iranszen- einem sechr «abgetötet» wirkenden Verhalten stek-
denten kommen. [ )as 1st mit MNSETEIN Menschsein ken kann, sondern legt VOL em darin, daß die
gegeben. Nun aber 1St gerade hiler der un asketische Abtötung schr oft 1n einen höchst 189385

das Zweideutige des Gebetes liegt |Iieses stutzt gE.  en allgemeinen Verstehensrahmen
sich auf einen Mechanismus, der sich einerseits worden 1ist.

er Seelentführer we1ilß ja AUus Erfahrung, daßnicht ausschalten läßt, der aber gleichzeitig dop-
pelsinnig, täuschend, ja gefährlich ist. Vor em die Übung der christlichen Askese äufig in Situa-
gefährlich, denn 1n dem Maß, als mMan das für Gott tionen der Frustration, ja des onflikts bringt.
nımmt, Was 1Ur Projektion unseter Bedürfnisse, Jean (GSouvernaitre hat diesen Sachverhalt recht DFC-
Sakralisation unNseTfer een oder Beschwichtigung chickt formulieren gewußbt: «Wi1e viele Men-
unNseTer Ängste ist, wird das einer Selbst- schen habe ich nıiıcht angetrofien, die infolge der
täuschung und Selbstentiremdung. DiIie Ge1listes- relig1ösen chulung 1n ihrer Kigenpersönlichkeit
lehrer hatten recht, WE sS1e eindringlich beton- angeschlagen sind! Man hatte ihnen gewlsse Prak-
ten, der eifrige Beter musse sich eständig davor tiken, gewlsse Formen des Betens, der rtgebung
hüten, sich VO  - seiner Geistesanstrengung tau- beigebracht. In verblüfendemmillen hatten
schen un halluzinieren lassen.7 S1e sich diese apostolische unı tugendhafte Persön-

Befinden WIr u1ls sSOmMIt in einer ausweglosen Si= E  (l übergestülpt, die INa  5 ihnen VOL Augen
tuation ” Müssen WIr folglich das aufgeben, gestellt hatte Später, eines schönen ages, hat

ehen, da VON ıhm Gefahr droht? Ich erinnere dann das WITL. Ich se1ine Rechte geltend YC-
hier wieder die kluge Bemerkung Ricceurs: macht. Wie das Leben 1im Frühling AUS den Näh-
« Für den Christen gehö das Zerstören ZuU Akt ten platzt, hat das Ich die Formen, in die gepreßt
des Horchens 9 durch diese Zerstörung wollen WIr worden WAal, gesprengt un! blickt 11U: voller Ab-
ein ursprünglicheres un! schöpferischeres Wort scheu auf die einstige Selbstentfremdung. Ks
erhorchen.» Wır en u1ls also tapfer einer totalen schmerzt, WeNn 1Da jemanden CIOÖft «Dieser
Umkehr mit ihren Konsequenzen unterziehen ensch WAar nicht ich selbst. Dann bleibt kein

einer Umkehr, die dem «Verdacht» enthebt, deres Heilmittel übrig, als unte: oroßen Anstren-
1m «Hinhorchen» endigen. Ks geht eine ZUNSZCL wieder einen Anfang machen.»?
Grundhaltung, die keiner Worte bedarf, sich Dies ist die Frustrations- un: Konfliktssituation,

außern, un! der Nan überall Diese die einc VO  w} Zweideutigkeit gezeichnete Praxis der
Haltung besteht darin, WIr Gott in seiner ab- CANfT1IS  chen Askese ZUr olge hat
soluten Transzendenz anerkennen un! Wün- Diese Zweideutigkeit betr1i£fit VOL em den Da-
schen auf das abstimmen, Was wünscht. Eben- seinsgrund der Entsagung: Ist diese als UIrsache
sosehr, ja mehr als «locutio ad Deum» ist das G: unNnserfer 1C Gott oder als Auswirkung dieser
bet «CONVersS10 ad Deum».8 1e in uns anzusehen”? Häufig hat inNnan die

So verstehen WIr, daß das eine Gefahr W1e christliche Askese als ein Gefüge VO:  n ra  en
eine Heilung se1n kann eine Gefahr in dem Maß, dargestellt, die ZUT Erreichung einer vollkomme-
als 11U!7 Projektion WSECHET Bedürfnisse oder 11C11 Gottesliebe notwendig selen. In dem Maße
Ängste ist, in S1Ce eingeschlossen bleiben; aber, als die inge ansieht, wıird der betref-
eine Heilung 1n dem Maß, als das Gebet auf i1ne en! ensch den Konflikt hineingerissen. Es
adikale Umkehr hinausläuft, auf die Umkehr, die besteht nämlich die Gefahr, daß solche Praktiken
ZU Hinhören wird. In diesem Zzweiten Fall ist das nicht AUuS$ seinem Innern kommen, sondern ı1hm

nicht 11U7 ine sinnvolle Wir  chkeit, SOI- VO  a außen aufgedrängt werden, weil Man all dies
ern VOL lem das vorzügliche einer ent- «X ZU tun hat», ZUT 1€ gelangen, einer
scheidenden Entdeckung: ZUrTr « Sinngewinnung » iebe, die in Wirklichkeit 1im betreffenden Men-
für das gesamte Dasenn. schen nıicht vorhanden ist. Von dem Moment al

da die inge verlaufen, erwächst das Verhalten
nicht AUS einem tiefen, freien Entscheid, sondernLötung: Von der reDressivVen Lweideutigreit A4US der auferlegten Norm. Vom theologischenZUT befreienden I ransparenz Standpunkt aus ist ein konzipiertes Verhalten

uch die christliche Abtötung hat etwas wel- nıcht Frucht des « Evangeliums», sondern des
deutiges sich. Diese Zweideutigkeit 1Sst nicht «Gesetzes». Vom therapeutischen Standpunkt 2US

i1U1 MmMIt dem oft eingestandenen un! eklagten gesehen wıird pra  SC. unmöglich se1n, e1
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nicht in eine Spannung geraten und schei- worin der Sinn des Lebens ZU. USdruc
tern. kommt «„Macht euch die Erde untertan, herrscht

ber die Lebewesen!» (vgl Gen H28 annn be-Zweitens liegt das Zweideutige der tötung
1in ihr selbst Um Was handelt sich, WL mMan dieser rag, durch die ntwicklung un!
VO  a Abtötung spticht? Soll s1e einer Unterwer- Nutzung der 1n der Natur verborgenen Energien
fang tühren oder einer Befreiung? Die geistliche die Welt erobern, für diese heiligen Männer,
Iradition der ersten Jahrhunderte der C daß S1e verpflichtet seien, in sich selbst das Anima-

lische dem Geilst unterwetfen; folglich hattenwußte darauf eine befriedigende Antwort YC-
ben die Askese ist der Weg der uUucC Z S1e sich selbst beherrschen un! ihre Leiden-
Paradies, die Freisetzung der 1ebe, SOWeIlt als schaften besiegen, s1e dem en und die-
möglich die ursprüngliche Integrität wiederzuer- SC} Gott unterwerten. Diese Auffassung Aäßt
langen.!° Das ea WAar somıit Sanz vernünftig. sich Je länger Je weniger halten. Heute versteht

mMan das Wort der (senesis als eine Aufforderung,och dieses Ideal un: dessen Verwirklichung Wd-

en 7wel verschiedene inge Aus der konkreten sich die außere Natur machen: der
Lebenspraxis wı1issen WIr ja gut CNUS, w1e sehr die ensch SO. ber die inge herrschen un sich
Askese bestimmte Formen negativer Unterwer- nicht VO  = ihnen beherrschen lassen; soll sich
fung un: VOL em der Repression hervorge- mMi1t für die Vermenschlichung der Welt un die
bracht hat och VOL em kam einer 11C- Befreiung des Menschen einsetzen. Es liegen hier
gativen , Freiheitsauffassung: Wenn der ensch wel Lesarten des Bibeltextes VOTL, die offensicht-
sündigte, weil frei WAaL, ist die Freiheit Grund ich Wwel verschiedene (in jeder Richtung diver-
und Wurzel der Sünde un: des Bösen; darum ist ovierende) Auffassungen des geistlichen Dynamis-

notwendig, S16 unterdrücken und beherr- 111US widerspiegeln: die erste lieg 1in Richtung der
schen. Die Freiheit wird in diesem Fall als « Fre1- Askese, die 7welte 1in der Lintie der schöpferischen,
elit un! nıcht als « Freiheit u>» aufgefaßt. befreienden Arbeit.1!! So wI1ie die inge aufen,
DIie Askese hat mMIt e“ SESAQT, der ensch scheint sich das christliche Engagement immer
mMusse ber die Sünde un: das OSEe Herr sein und mehr ach dieser zweıten Lesart auszurichten.
S1e unterdrücken, doch hat S1e der Menschheit Diese entspricht einer «totalisierenderen » Deu-
einen schlechten |Dienst geleistet, weil S1e niıcht ctun x der MensSC  en Kxistenz. In einer anderen
weliter geblic hat, we1il s1e also nıcht egriffen Kpoche fand der ensch einen Sinn für sein Le-
hat, daß der härteste un! fruchtbarste Verzicht, ben 1m asketischen Verzicht auf sich selbst,
den der ensch eisten hat, eben diejenige Ent- Gott egeSnNeH'; heute aber wird immer
Sagung ist, die notwendig ZUT Aufgabe gehört, schwieriger, einen Daseinssinn en außer im
frei se1in, die Freiheit unte den Menschen Bestreben, ber die Welt herrschen, indem 1114  -

ermöglichen. die Entfremdungskräfte, die in ihr Werk sind,
sich macht Die Folgerung, die 1Nall ausDrittens ieg eLWwAas Zweideutiges bal den Inhal-

ten der Abtötung, 1n all dem, WA2S Gegenstand dieser ‚u 1C der inge ziehen kann, jeg
des Verzichtes se1n soll eht e1 darum, daß klar zutage: das bloß asketische Verständnis der
der Mensch sich selbst beherrscht, oder darum, daß christlichen Selbstverleugnung kann heute 1Ur

CI ber die Welt herrscht, ohne daß selbst sich on un! Frustration führen 1C. weil
heute nıcht mehr notwendig ware, sich selbstVO:  o ELWAaS oder jemandem beherrschen Die

christliche Spiritualität hat die Anstrengungen des beherrschen, sondern weil das nicht genuügt. ID ist
Menschen vorzüglich, ja fast ausschließlich auf die auch notwendig, ber die Welt herrschen, un:
Selbstbeherrschung ausgerichtet. Man sich VOTL allem, dafür kämpfen, die Herrscher
VOT ugen, daß die Spiritualität der in sich ber den Menschen auf hören, ihn versklaven.
während Jahrhunderten VO  a der Spiritualität der
Mönche genährt hat Nun aber verstand INl ach Schluß: « EthiR» oder C T’herapte»?der landläufigen Auffassung, die schon VO  a alters-
her in Geltung stand, das en des «Gottesman- [)as Phänomen, daß mMan gegenwärtig die her-

mehr einem asketischen, negativen Schema kömmlichen ethoden der Spiritualität aufg1bt,
als ein 1m Grunde «ethisches» Pro-als einem berufsgemäßen, schöpferischen erhal-

tensmuster entsprechend. Wenn D diese Mön- blem beurteilen, ist mMeines Erachtens erstens
che des Altertums 1N der CGenesi1is den Ta  rag Na1v un! Z7weltens ungerecht. Nai1v, we1il aNZC-
lasen, den Gott dem Menschen gegeben hat un: sichts der weıiten Verbreitung des Toblems (das
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e1in allgemein votrhandenes Phänomen darstellt) gänglic (und gleichzeitig möglich) gemacht hat,
Zu oberflächlich ist, ohne welteres behaupten, das «hermeneutische» Problem tellen. Wenn
daß 1n dieser Hinsicht se1it kurzem viele Menschen W  - aber das hermeneutische Problem sich 1m SPC-

ziischen Bereich der sittlichen Verhaltensweisenchlecht geworden sind. Ungerecht, we1l WI1r 1L1U1

allzu gut wlissen, daß viele dieser Menschen, wel- stellt, 1st die Ösende rage nicht 1Ur ein «In-
che die herkömmlichen ethoden aufgegeben ha- terpretations »-Problem, sondern darüber hinaus
ben, nicht 11UTr illen besitzen un: diesen ein « Therapie»-Problem. Das Bewußtsein wird
bewährt aAben, sondern OQd fest entschlossen mMI1t Inhalten konfrontiert, die 1hm gleichzeitig als
sind, selbst unter gewaltigen Opfern Jesus Christus «verpflichtend» und als «verdächtig» vorkom-

dienen, wobel S1e ihr Ansehen, ihren Komfortt, TEN. Ist das nıcht die Sanz vertiraute Situation, die
ihre Sicherheit un ihre Zukunft aufs pie. setzen. viele äubige in DWMNMNSCHETN eit vielleicht dramatisch

erleben ” In einer olchen Situation ine vernünf-Man sagt Z leicht, diese Menschen seien
chwach un Gott nicht LWU uch WC1111 WIr - tige Lösung programmieren kann nicht darin
geben, daß mMan die erkömmlichen etihoden bestehen, daß 1Da die n rage gestellten O

den wieder restaurleren sucht WAS u11ls nıiıchtmanchmal aus cChWACNHe und Untreue aufg1bt,
rklärt dies es doch nicht, WAaSs erklären 1sSt. A dem Konflikt herausbringen würde sondern

Wenn ich auf diese inge sprechen komme, darin, daß INa ein «Hören» ermöglicht ein Hin-
möchte ich doch nicht behaupten, daß heute die horchen auf das Wort, das nicht die mensch-

Spiritualität sich VO  } der KEthik geELLENNT habe Was lichen etihoden un Vorgehensweisen gefesselt
ich betonen möchte, ist 1Ur das, daß sich nıcht ist, sondern das immer ursprünglich 1ST un: des-
1n erster Linie e1n ethisches Problem handelt, halb für die gläubige Existenz MNMEUC Ööglich-
sondern einen Kulturumbruch, der unNumM- keiten schaftt.
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